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Grundriß der Kirchengeſchichte. Dritte Auflage mit Abbildungen.
Freiburg tm reisgau. Herder'ſche Verlagshandlung 1885 Preis

1•50
Die dritte Auflage der Kirchengeſchichte iſt von der zweiten um

Weſentlichen nich unterſchieden: ſie hat denſelben Umfang und dieſelbe
aphoriſtiſche Ausdrucksweiſe Im Ganzen beibehalten, auf mehreren Seiten
jedoch iſt manches hinzugekommen, und durch die Beifügung eines oder
mehrerer örter ſind einzelne ätze mehr abgerundet und deutlicher ge⸗
worden, wodurch das Buch nur hat Im ebrigen verweiſe ich
auf das von der zweiten Auflage Geſagte In der theologiſch-praktiſchen
Quartalſchrift 1885 650 Eines Satzfehlers ſei Erwähnung gethan,
damit derſelbe ſich nicht In ferneren uflagen fortſchleppe; 27 24,
ſoll eS richtiger heißen In dem nach dem Concil von Nicäa benannten
Glaubensbekenntniſſe, „In dem nach Athanaſius benannten Glaubens⸗
bekenntniſſe des Concils“ ird die wahre und volle Gottheit des Sohnes
unzweideutig ausgeſprochen.

Wien. IDr Johann Leinkauf.
16) Die Pflanzenwelt um Dienſte der Kirche für Geiſtliche

und Laien von Arnold Rütter, Pfarrer un Erfweiler bei Blieskaſtel
(Pfalz) 8⁵, Regensburg, New⸗HVork und Cineinnati. ruck und Verlag
von Friedrich Puſtet (Drei Hefte, jede mit Separattitel 1•40

— 87. Die Pflanzenwelt als Schmuck des Heiligthums und
Fronleichnamsfeſtes im Allgemeinen und Beſonderen Ur Geiſtliche und
Laien. Mit 52 Abbildungen. Zwe ite vermehrte Auflage 1886
Pg und 150 2 Die beſten Altarblumen tm Topf und
ihre Specialcultur. Mit 68 Abbildungen 1885 Pg III und 152

Die heſten ltarblumen um Garten und ihre Cultur und
Verwendung. Mit 110 Abbildungen 1886 PRHᷓ VIII und 173

Auf elte 457 des Jahrganges 1884 referirte ich über das
er Heft von Rütters Pflanzenwelt. Die ſeither zugewachſenen zwei Hefte,
ſowie die zweite Auflage des rſten Heftes ſollen nun Unter einem I
prochen werden. Der Verfaſſer gibt die drei als zuſammengehörige
Theile eines Ganzen, jedo ſo, daß jede Heft Uunter ſpeciellem Titel Ur
ſich wieder NI Ganzes bildet und darum auch allein rau  av und äuf
lich iſt Das er Heft, 0 kein „Sammelwerk“, wofür eS der Ver
aſſer ausgibt), iſt ein nützliches Handbuch, welches mehr die allgemeinen
Geſichtspunkte behandelt: die heiden folgenden Hefte bieten eine ſpecielle
nach zwei Richtungen erfolgende Ausgeſtaltung des erſten Heftes muß
geſtehen, daß ich die einheitliche Behandlung vorziehen würde. Es mag ſein,
wie der Verfaſſer andeutet, daß ihm zuerſt nur der Plan für das erſte
Heft vor Augen ſchwebte, und daß er nach Herausgabe desſelben erſt
eine Weiterentwicklung 2 Wie aus der Orrede weiten Auflage
des erſten Heftes erhellt, die Vorbereitung derſelben ſchon Im ai
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ſie erſchien jedoch erſt 1886 mit dem dritten Hefte Da wäre
woh nichts im Wege geſtanden, den Inhalt der doch ſchon concipirten
beiden folgenden gleich der zweiten Auflage des erſten Heftes organiſch
anzugliedern. Durch eine ſolche einheitliche Behandlung würde die Seiten-⸗
zahl von rund 500 der drei Hefte ohne irgend eine Schmälerung des
nha  e auf 300 ich verringert aben, wodurch der Wert des Buches
nur hätte, da 10 der Wert eines U  et nicht mit der Zahl der
Seiten proportina ſteigt. Die Brauchbarkeit des Buches, da dann
Mur ein Buch ſtatt drei ſeparate nachzuſchlagen hätte, und auch deſſen
weitere Verbreitung, die ich 10 auch den drei Heften rotz ihrer Mängel
wünſche, Are dadurch gefördert worden. Ein einheitliches Buch hätte

3— höchſtens 2•50 eboten werden können gegenüber von
—4˙•20 dem Preiſe der
Vor drei Jahren habe ich bei der Beſprechung des erſten eftes

innerhalb des Spielraumes eines gerechten Urtheiles wohl die äußerſte
Grenze der Milde eingehalten in der Erwägung, daß ein Erſtlingswerk
vorliege. Für die folgenden Hefte und für die zweite Auflage entfällt dieſer
Grund, und ich kann nicht umhin, mein Urtheil, das ich dazumal In den
Wunſch „die ſchöne Sache In ſchönerer Form“ eidete, doch chärfer
zu geben. Gewiß gilt auch für das zweite und dritte Heft, daß die Sache
ſchön, nämlich gut und practiſch ſei, die Form dagegen äßt im Vergleiche
mit Eem erſten eher einen Rück als Fortſchritt erkennen. Das ge⸗
hotene Pflanzenmateriale iſt zweckentſprechend, die Belehrung üher Pflege
und Verwendung desſelben ebenſo richtig wie faßlich, oft vielleicht gar zu
vorausſetzungslos. Die theoretiſchen Kapitel werden vielfach und nicht ohne
Grund Anfechtung erfahren, die practiſchen werden aber nach meiner eber⸗
zeugung von allen Kennern des Gegenſtandes für gut efunden werden
n ihrem Inhalte. Freilich damit ſoll nicht geſagt ſein, daß anz und gar
alles gebilliget werde, nicht manches als irrig zu tadeln dMre und hie
und da Zuſätze ſich als nützlich erweiſen würden  1 will nur andeuten,
daß bedeutende botaniſche Irrthümer vorkommen. Der Verfaſſer nenn
elbſt als Ue eines großen Theiles ſeiner Kenntniſſe die Verkaufs  2  Kata  —  2
loge der Blumenhändler, weßhalb S begreiflich iſt, daß ſich durch olche
rrthümer der angel tieferer botaniſcher Kenntniſſe In ſtörender Weiſe
bemerklich macht Freilich ſind ſolche tiefere Kenntniſſe für den vom Ver⸗
faſſer intendirten Zweck nicht gerade unerläßlich nothwendig, immerhin aber
jedenfalls ſehr wünſchenswerth. Im Großen und Ganzen kann alſo der
Inhalt aller drei als ein ſehr gediegener bezeichnet und günſtig
beurtheilt werde, über die Form aber kann ich ein Lob nicht ausſprechen
Wäre der gleich der Form, ann würde eS ſich nicht lohnen, die

zu recenſiren. Vor Allem fehlt edwede ogiſche Eintheilung. Kapitel
reiht ſich Kapitel oft In Raum verſchwendender Häufigkeit, Uch
aber vergeblich ein Princip der Aufeinanderfolge. Hie und da hebt 10 der
Verfaſſer hervor, Die im Gegenſatz zu anderen den 0 eintheile,
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aber nan braucht nich einmal beſonders genau zuzuſehen, um zu erkennen,
daß ſeine Grundlage der Eintheilung unbrauchbar ſei und von ihm ſelbſt
an allen Ecken und Enden durchbrochen werde Begreiflicher Weiſe ent.
ſteht dadurch eln Chaos, un welchem wer etwa herausfindet, zumal
das einzige In einem ſolchen Falle zielführende Mittel, ein alpha  —  2
betiſcher Index in allen drei Heften Dieſer Mangel iſt ehr bedauer⸗
lich Ebenſo muß ich mit Bedauern hervorheben, daß im zweiten und
ritten mehr vielleicht noch als im erſten chwere Verſtöß die
enk. und Sprachgeſetze vorkommen. Sollte das Buch auch nur für Meßner
und Kloſterfrauen beſtimmt ſein, ˙ war es li des Verfaſſers MN
eg denk⸗ und ſprachrichtig zu ſchreiben, dieſe Pflicht war aber für ihn
Aum 0 größer, da Ee* ſeine In erſter Linie ſeine Amtsbrüder
richtet. Ich geſtehe, daß mir aus dem erſten ern iebenswürdig naiver
Ton zu erklingen eint, welcher dann un den folgenden Heften eine ihm
nicht vortheilhafte Wandlung erlitt. QArum für eine Neubearbeitung
mein CEteruI CEnSEO Die chöne Sache un ſchönerer Form.
Im Einzelnen bemerke ich nUr, daß die Ueberſetzungen tim Kap des
ritten Heftes einer gründlichen Beſſerung edürfen

Die zweite Auflage des erſten Heftes iſt vermehrt durch Cultur  —
regeln, aber nicht verbeſſert: zwei Irrthümer finde ich bericht igt. Als
Curioſa erwähne ich, daß die nämliche Abbildung In der erſten Auflage
als Oheiranthus (Verfaſſer ſchreibt ſtändig Cheirantus), mN der zweiten
als Lberis bezeichnet wird, und daß im Kapitel „Pflanzen m der
Schrift“ In beiden uflagen der Verfaſſer es (botaniſch!) eigenthümlich Ndet,
„daß der Pflegevater Jeſu gerade ein Zimmermann QL.

Niederrana (Niederöſt.) Mathias Rupertsberger.
17 Mopsis Canonico liturgica COrPOre juris, Concilio Pri-

dentino, Romanorum Pontifieum Constitutionibus,
Congregationum Decretis, Eeclesiaeque Mediolanensis Actibus
ab Presbyt. Neapolit. rationali methodo
Coneinnata. Neapoli, um Selbſtverlag des Autors. 1886 Klein  2  2
quart, 605 zweiſpaltig. 14.20 8.81 Für Deutſchland
Fr Puſtet, Regensburg.

Dieſes Werk Adone's iſt eine dankenswerthe Arbeit und U eine
bisher empfundene Hiücke In der Liturgie aus Denn die is letz erſchienenen
kleineren Collectionen (außer der großen Gardellini'ſchen) der Entſcheidungen
der Ritencongregation, vom Capuciner Barthol. Plantio, Pius
Martinucci, Faliſe und die Manz'ſche In Regensburg, beſchränken ſich faſt
Mur auf die Decrete der R C., während doch viele liturgiſche Fragen
nicht elten n das Gebiet des Jus Canonicum hi nübergreifen und amit
im engſten Zuſammenhange ſtehen. one aßt nun die Liturgia
vorzüglich Unter dem Geſichtspunkte des Jus Canoniéum auf Darum iſt
ſein Buch nicht eine einfache Sammlung der Decrete der 8 R C., ondern


